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Spaziergang am See

«Die Sonne schenkt uns vom goldenen

Ueberfluh.»
«Das klingf recht poetisch und schön

aus Ihrem Munde, liebe Yvonne! Ein
gewöhnlicher Sterblicher würde sagen
,Sie sticht'!»

Herbert Wirth, der etliche Jahre älter
war als seine schlanke Begleiterin,
fächelte sich mit dem Taschentuch etwas
Luft zu: «Man möchte am liebsten ins
Wasser springen.»

«Und warum springen Sie nicht? Ich

gehe schon täglich baden und schwimme

wie ein Hecht.»
«Forelle, bitte! Hecht pafjt nicht zu

Ihnen.»
«Wie Sie wünschen. Sie scheinen

Forellen zu lieben», warf Yvonne ein.
«Ja, sie sind sehr schmackhaft und

haben so reizende Punkte auf der
Haut.»

«Habe ich auch solche Punkte in
Ihren Augen? Oder meinen Sie meine
Sommersprossen »

«Aber nein, Yvonne. Das ist doch
nur bildlich aufzufassen. Wenn ich Sie
mif anderen Mädchen vergleiche, muf)
ich als ehrlicher Schiedsrichter sagen,
dah Sie ihnen um viele Punkte voraus
sind. Ich, ich ...»

«Nur vorsichtig, mein Herr. Wollten
Sie vielleicht eine Liebeserklärung
stottern? Ein kühles Bad täte sicher auch
Ihnen gut.»

«Sie gleichen heut sehr der Sonne,
Yvonne Ihre Zunge sticht ein wenig.»

Yvonne lachte: «Es ist nur der
(goldene Ueberfluh'!»

«Schauen Sie, schwarze Wolken! Ich

glaube, es gibt ein Wetter
Regenschauer.»

«Ein kleines Bad von oben her
macht auch nichts. Aber Sie sind ein
Pessimist, Sie haben zu schwarz
gesehen. Es verzieht sich schon, und es

regnet nur Sonne.»
«Ein schönes Bild: Es regnet Sonne!»
«Nicht von mir, Herr Wirth. Es stammt

von einem altmodischen Dichter. Hören
Sie einmal die Verse:

Sei, Licht, mir gesegnet!
Dein Strahlenguh regnet
Erwärmend hernieder
Auf Anger und Au.
Wie silberfarb füttern
Die Wiesen, wie Ziffern
Tausend Sonnen
In perlendem Taul

Ist das nicht prächtig gesagt? Wissen
Sie, von wem das ist?»

Ihr Begleiter dachte angestrengt
nach. «Ich komme nicht darauf, Yvonne.
Am Ende haben Sie es selbst gemacht.»

Yvonne lachte: «Oh, Sie Schmeichler!

Trauen Sie mir das zu? Raten Sie
nur!»

Herbert nannte Namen, ältere und
moderne, aber immer tönte es «Niete»
oder auch «glänzend vorbeigeschossen.»

Er bettelte: «Sagen Sie es schon, zu
viel Nachdenken ist nicht gesund!»

«Ich will Ihnen auf den Sprung hei-
fen. Sie kennen doch die klassische
Werbezeile für die Badesaison aus dem
Wilhelm Teil: ,Es lächelt der See'

«Gewifj. Und?»
«Und Schiller ist auch der Autor der

zitierten Verse. Sie haben es natürlich

dem Geheimrat von Goethe in die
Schuhe schieben wollen. Es kann doch
nicht alles von Goethe sein!»

«Ihre Tadel treffen mich wie Blitze.
Mir ist schon überheih geworden. Wollen

wir nicht in den Park einbiegen,
unter die schattigen Bäume? Sie sind
heute in jeder Weise so gut in Form
und in meinem Herzen wächst ,,»

«Lassen Sie es nur wachsen, aber still
wachsen wie das Gras!»

«Aber wes das Herz voll ist - auch
die stillste Liebe sucht einmal nach
Ausdruck.»

«Und dann sehen Sie nichts mehr von
der blühenden Landschaff, da Liebe
blind zu machen pflegt.»

«Blind nur für das Fernliegende. Um

so schöner sehe ich Sie, Yvonne, meine
kleine weise Freundin. Und nun darf
ich mich vielleicht auch auf Schiller,
Ihren Patron, berufen, von dem das

Wort stammt: Liebe macht den Himmel

himmlischer und die Erde uns -
zum Himmelreich'!»

Yvonne wurde nachdenklich und

schwieg. Sie stolperte über eine
Baumwurzel. Er ergriff ihren Arm, um sie zu

stützen, und behielt ihn im stummen
Einverständnis mit der Eigentümerin.

Ein Kuckuck rief. Nach dem dritten
Rufe wünschte sich jeder etwas, ohne

es auszusprechen. Rudolf Nuhbaum

«Schämmdi, en Schuelbueb und rauchel»

«Ich gaane ja na gar nüd i d'Schuell»
Tyrihans
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